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102 DIE BERNER WOCHE

ferer Sebölterung, unferer öfonomtfcßen unb mtlitärifdjett
Gräfte fo feï)r bewußt, rute angeficßtg btefer ungeheuren SSett»

tataftropßc. 2Sir müßten im (Sefüßt unserer Schwachheit unb

neuzîitlid)ê piatzanlage.
(Zum Artikel „Gin Bebauungsplan für 6roß-Bern"-)

Dßnmadjt Hergehen, menu eg rein nur auf bie materielleSNadjt
antäme. 2Bir Hertrauen aber Hör altem auf bie ÜNadjt ber Sbccn.

Sie föorfeßung ^at im8 bie befonbere internationale
Stufgabe gttgemiefen, ^rieben unb greunbfdjaft unter ben
23öifern gtt förbern unb ber SNenfchßeit §u bemeifen, baß Her»

fdßebene ©praeßftämme unb Staffen auf ber ©runblagc gegen»
jeitigen 23ertranen8 gu einer glüdlidjen Station Herbuttben
werben fönnen. ^rieben unb grcunbfdjaft nad) innen unb
außen auf Orttnb ber Freiheit unb ber @(eid)bered)tigung,'
bag ift unfere Seoife. Siefe Sbecn muffen aug fid) felbft
mitten, mit ber ißnen initemohneubcn unmibeiftehlicßen, aber
langfaut Horbringenben Straft. 2öit tonnen biefe SSirfnng nur
burdj baê eigene 23cifpiel erhöhen, babttrd), baß mir öiefen
(Stitnbfäßett in alten unferen §anblnngen, in unferer aug»
märtigen unb in unferer innern fßolitit treu bteibeu.

Sic (Stöße ber Sbeett, in bereit Sienft mir un§ betradjten,
barf ung nicht Herführen, unfere bcfdjeiöene tittb betifate
nationatc Stellung git Hertennen, bie un§ ingbefonbere maß»
renb biefe§ Sßelttricgeg gutommt. Söir molten unb tonnen
un§ niematib atê ÇriebengHermittter attfbröugen, aber Hör
after 2Bett motten mir itnê anSfpredjen, baß bag Schweiger»
Hott attg eigener großer Not unb au§ tiefer Siebe gut Ntenfd)»
ßeit fid) Hon ganger Seele nad) betn ^rieben feßnt, und) einem
aufridjtigen ttnb bauernben, auf güeißeit unb ©eredjtigfeit
berußenben ^rieben. 2Ba8 mir in ber Nicßtuug biefeg ßeißen
griebcn§muufd)c§ ber Sdpoeig and) unternehmen mögen,
immer merben ttufere Sorte unb unfere §aubtungen offen
unb aufrichtig fein unb teilten $011 breit Hon ber geraben
Nidjtlinie unferer Neutralität abweichen.

Ser Sbee einer neuen internationalen Necßtgorbnung,
burd) metdje bie töegießungen groifeßen ben fßöttern ber ®e=
matt ber SBaffen entgogen unb ber |jerrfd)aft be§ Nedjteg
unterteilt merben fotten, bringen mir al8 tteiner friebtiebenber
Staat fetbftHerftänbtitß bie mömftc ©ßmpatßie entgegen. Sttte

föeftrebitngen für ben Stugbau ber
_

internationalen ©tßiebg»
geridjte unb für eine attgemeiue meitgeßenbe mititärifd)e Stb»

rüftung, merben mir nad) beften Gräften unterftüßen. Sie
Slbrüftitnggfrage ift internationater Natur ttnb tann nur auf
internationaler (Srunbtage getöft merben."

Zusamtnenbanglost Aufstellung öffentlicher Gebäude ;.
Regellos bebautes Wohnquartier.

fidj eine ©tabt nidjt nach prioater SBilttür, fonbern mit
Nüdficßt auf bie ©tabt als organifdjes (Sanges entwideln
Jon. ©s fotten babei bie 2Inforberungen an e|ne moberne
©tabt 3um nornßereia berüdfießtigt werben burdj gwedmäßige

(£itt Bebauungsplan für Oroß-Bern.
Set Nnsbruct (5 r o ß 23e r tt ifi heute ïein teerer Se»

griff meßr. ©eitbem bie grage ber Singemeinbung oon
Cftermunbigen, SKuri, 5töni3 unb 23ümplig afut geworben
ift, ift er mit tontreten Sorftetlungen oerbunben. 3aßr für
3aßr nähern ficßi biefe (Semeinben bem 23orftabtfdjidfal.
3ßre (Semarten beoöttern fid) mit Nrbeitsteuten aus ber
©tabt, fffabriïanlagen entließen auf ihrem 23oben, ba unb
bort wadjfen SBoßtttoIonien ßeratt, bie bie Beamten unb
(Sefdjäftsteute aus ber ©tabt angießen. Sie Sfrage ber
tßerteßrsnerbinbungen wirb eifrig ftubiert; baß fie noeß nitßt
getöft ift, wo fie brennenb geworben, wie g. 23. in ber
Nicßtung Oftermunbigen unb in ber nadj 23ümpli3, ßat ber
Ärieg oerfißulbet.

33erteßrsoerbefferungen taffen fidj: auf fpätere beffere
3eiten oerfeßieben. (Sewiffe anbete Stufgaben ber (Semeinbe»
potitit aber oertragen fein 3ögern unb 3aubern. So rädjt
fidjt 3. 23. ein ïleinlidjer unb ängftlidjer (Seift in ber 2Boß»
nungs» unb 23obenpotitit unfehlbar an ben fpätern (Se»

fcßledjtern. Sie gegenwärtige 2BoßnungstaIamität ift ein
fpredjcnber 23eweis ßiefür. Sludj ber SNangel an 23orforge
für eine äftßetifiße Ueberbauung ber im (Srpanfionsbereidj
einer ©tabt tiegenben 23aubegirte rächt fid): unbarmßergig
an ben fomntenben (Senerationen. Senn wenn bie 23äter
3tel» unb wahllos gebaut, bie fdjönften (Segenben mit ßäß»
ließen Sttietstafernen überftettt, bie 2lusfid)ten oerfdjanöett,
bie iUtonumcntalbauten in §äuferIompteren ober Serrain»
falten oergraben unb bie öffentlidjen 231 äße unanfeßntidi
unb wirtungstos gemadjt ßabett, inbem fie bie gange Sauerei
ber prioaten Saune unb bem 3ufatt überließen, fo müffen
fid) barob bie itinber uttb 5tiitbestinber ärgern.

2Bie biefes Scßidfat oon ben tünftigen (Sefdjledjiem
23erns abguweßren ift, teßrt uns bas 23orgeßen 3üri(ßs,
23afels unb anberer ©eßmeigerftäbte. 3üridj Befißt feit 1911
bureß einen internationalen Sbeenwettbewerb bie Nidjttiniett,
nad) benen es bie 23ebauung bes ©tabtareats oollgießt;
Sotdjc 23ebauungspläne bafieren auf beut (Sebatttett, baß
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serer Bevölkerung, unserer ökonomischen und militärischen
Kräfte so sehr bewußt, wie angesichts dieser ungeheuren Welt-
katastrophe. Wir müßten im Gefühl unserer Schwachheit und

Nîuxîitlìchè Pistîanlage.
(Tum àikel „Cin kàuungèplan für Srotz-IZern".)

Ohnmacht vergehen, wenn es rein nur auf die materielle Macht
ankäme. Wir vertrauen aber vor allem auf die Macht der Ideen.

Die Vorsehung hat uns die besondere internationale
Aufgabe zugewiesen, Frieden und Freundschaft unter den
Völkern zn fördern und der Menschheit zu beweisen, daß ver-
schiedene Sprachstämme und Nassen auf der Grundlage gegen-
seitigen Vertrauens zu einer glücklichen Nation verbunden
werden können. Frieden und Freundschaft nach innen und
außen aui Grund der Freiheit und der Gleichberechtigung/
das ist unsere Devise. Diese Ideen müssen aus sich selbst
wirken, mit der ihnen innewohnenden unwiderstehlichen, aber
langsam vordringenden Kraft. Wir können diese Wirkung nur
durch das eigene Beispiel erhöhen, dadurch, daß wir diesen
Grundsätzen in allen unseren Handlungen, in unserer aus-
wärtigen und in unserer innern Politik treu bleiben.

Die Größe der Ideen, in deren Dienst wir uns betrachten,
darf uns nicht verführen, unsere bescheidene lind delikate
nationale Stellung zu verkennen, die uns insbesondere wäh-
rend dieses Weltkrieges zukommt. Wir wollen und können
uns niemand als Friedensvermittler aufdrängen, aber vor
aller Welt wollen wir uns aussprechen, daß das Schweizer-
Volk aus eigener großer Not und aus tiefer Liebe zur Mensch-
hcit sich von ganzer Seele nach dem Frieden sehnt, nach einem
aufrichtigen und dauernden, auf Freiheit und Gerechtigkeit
beruhenden Frieden. Was nur in der Richtung dieses heißen
Friedenswunschcs der Schweiz mich unternehmen mögen,
immer werden unsere Worte und unsere Handlungen offen
und aufrichtig sein und keinen Zoll breit von der geraden
Richtlinie unserer Neutralität abweichen.

Der Idee einer neuen internationalen Rechtsordnung,
durch welche die Beziehungen zwischen den Völkern der Ge-
walt der Waffen entzogen und der Herrschaft des Rechtes
unterstellt werden sollen, bringen wir als kleiner friedliebender
Staat selbstverständlich die wämste Sympathie entgegen. Alle
Bestrebungen für den Ausban der internationalen Schieds-
geeichte und für eine allgemeine weitgehende militärische Ab-
rüstung, werden wir nach besten Kräften unterstützen. Die
Abrüstungsfrage ist internationaler Natur und kann nur auf
internationaler Grundlage gelöst werden."

Zusammenhanglose Zlutstellung SNenMcher «ebäuae
lîegellos bebautes wohn quartier.

sich eine Stadt nicht nach privater Willkür, sondern mit
Rücksicht auf die Stadt als organisches Ganzes entwickeln
soll. Es sollen dabei die Anforderungen an ejne moderne
Stadt zum vornherein berücksichtigt werden durch zweckmäßige

Ein Bebauungsplan für Groß-Bern.
Der Ausdruck Groß-Bern ist heute kein leerer Be-

griff mehr. Seitdem die Frage der Eingemeindung von
Ostermundigen, Muri, Köniz und Bümpliz akut geworden
ist, ist er mit konkreten Vorstellungen verbunden. Jahr für
Jahr nähern sich diese Gemeinden dem Vorstadtschicksal.
Ihre Gemarken bevölkern sich mit Arbeitsleuten aus der
Stadt, Fabrikanlagen entstehen auf ihrem Boden, da und
dort wachsen Wohnkolonien heran, die die Beamten und
Geschäftsleute aus der Stadt anziehen. Die Frage der
Verkehrsverbindungen wird eifrig studiert,- daß sie noch nicht
gelöst ist, wo sie brennend geworden, wie z. B. in der
Richtung Ostermundigen und in der nach Bümpliz, hat der
Krieg verschuldet.

Verkehrsverbesserungen lassen sich auf spätere bessere

Zeiten verschieben. Gewisse andere Aufgaben der Gemeinde-
Politik aber vertragen kein Zögern und Zaudern. So rächt
sich z. B. ein kleinlicher und ängstlicher Geist in der Woh-
nungs- und Bodenpolitik unfehlbar an den spätern Ge-
schlechtern. Die gegenwärtige Wohnungskalamität ist ein
sprechender Beweis hiefür. Auch der Mangel an Vorsorge
für eine ästhetische Ueberbauung der im Erpansionsbereich
einer Stadt liegenden Baubezirke rächt sich unbarmherzig
an den kommenden Generationen. Denn wenn die Väter
ziel- und wahllos gebaut, die schönsten Gegenden mit häß-
lichen Mietskasernen überstellt, die Aussichten verschandelt,
die Monumentalbauten in Häuserkompleren oder Terrain-
falten vergraben und die öffentlichen Plätze unansehnlich
und wirkungslos gemacht haben, indem sie die ganze Bauerei
der privaten Laune und dem Zufall überließen, so müssen
sich darob die Kinder und Kindeskinder ärgern.

Wie dieses Schicksal von den künftigen Geschlechtern
Berns abzuwehren ist, lehrt uns das Vorgehen Zürichs,
Basels und anderer Schweizerstädte. Zürich besitzt seit 1911
durch einen internationalen Jdesnwettbewerb die Richtlinien,
nach denen es die Bebauung des Stadtareals vollzieht.
Solche Bebauungspläne basieren auf dem Gedanken, daß
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Slnloge ber ©traffengüge unb ©ramtinicn, ber
öffentlichen Sauten, bie burd) richtig gur ©et»

tung ïommenbe Sötonumentalität bie ©tobt
fd)müc£en füllen, ber ißlätje, ber öffentlichen
Slnlageu te. Sie moberne ©täbtebaubewegtmg
berfid)t ben ©runbfaf), bafi burd) finngemäjjc
Serbinbung Don Sßoljnbauten gn ©ebäube»

gruppen mit gefdjtoffener Sauart Sîaum ge=
Wonnen werben fob für fd)öue ©trajjenafpette,
für Slnlagen, Spielpläne unb ©pagierwegc.
Statt baff jeber Bauherr eigenwillig fein
§äuSd)en bem 9tad)bar bor bie 9tafe ftellt,
foil ber (Singeine 9tüdfid)t nehmen auf Sllle,
um felber wieber bor ber SBiUHtr aitbcrer
gef$fifet gu fein.

Siefe ©runbfäije ber ©täbtebaubewegung
finb heute bereits Slllgeineingut geworben.
Sind) bie ftabtbernifdjen Sehorben h«6en fie
anerfannt'. Qn guter (Srinneritng fteht unS
bas Sîefultat beS äBettbewerbeS für bie Sau»
geftaltung beS ©chofjljcd&cn- unb ÜRurifctb»
arcatS bom Frühling 1914, bcraulafjt burd)
ben ©emeinberat. Sin ber ®iufid)t unb betn
guten Söillen fehlt eS unfern Seh örben j ebenfalls
nicht. @o mag ben Wohl bie Anregung ber beiben Zu den Sriedensuerbandiungen in BresMiitowsk : Sitzend weif links nach rechts: r. B. Ka-
Serner Slrchiteften 9t. ©reuter unb §inber= meneff, .H. ,H. 3offc, 5rau Jf. Jf. Bicenko. stehend uon links nad; rechts: Hauptmann im General-

mann, bie ©emeittbe möchte einen Srebit bon ^ W. Cipski, $tutfd)ka, beratendes iïîitalied der rupifeben Delegation, C. D. Crobki

50,000 grauten bewilligen gur Surführimg
eines SBettbewerbeS unter ben fd)Weigerifd)en
Slrdjiteften betreffenb einen SebauungSplan fur bas fünftige
(SrofcSem, guten SInflang f inten. Siefe Slnregung wirb
non ihnen mit berebter Sadjfenntnis oerfochten in einer eben
im Serlage Südjler & (To. in Sern erfdjienenen Srofchiire,
betitelt „ffirofe-SBent unb feine gufünftige ©eftaltung". Sie
Srbeit enthält nebft fiiteraturnadjtoeifen über bie grunb»
fähliche Srage eine Stenge intereffanter Sinweife auf ber»
nifdje Serhältniffe unb ift mit Slluftrationen (worunter aud>
bte beiben fttutotppien, bie wir burch freunbliches Entgegen»
tommen bes Serlages hier reprobugieren burften), mit 3wei
f(honen elfpeften bes alten Sern unb einem moberneu Stabt»
plat, ausgeftattet. SBer fich um bie 3u!unft utiferer Stabt
mtereffiertj barf an biefer SubHtation nicht adftlos vorüber»
gehen. Sie fei unfern fiefern 3unt ©tubium angelegentlid)
empfohlen. HB

und C. Hl. Karacban.

$rieg unb trieben.
(Seridft oout 14.—21. gebruar.)

Sie Satti! ber Säteregierung fdjeint augenblidlid)
giasto gu machen. Sie gormel: „SBeber Ärieg noch; 3frie=
ben" würbe oott ber beutfdjen Regierung als inoffi»
3i eIl e Äünbigung bes S3 af f en ftitlft anb es auf»
gefahl unb bargeftellt, um ben Sorwanb 3um Sofortigen
Eingriff ab3ugeben. im 18. Februar, mittags, lief ber
angenommene fiebentägige Sermin ber SünbtgungSfrift ab.
Unb im Slugenblid begann attd) fdjott ber Sormarfd) ber
Seutfchen. 21m Slbenb war Sünaburg Befefgt ; bie ber Dîegie»

rung §oluEwmitfd)S in bie Ufraine gu £>ilfe .gieljenben nah»
men Sugf ohne Slampf ein. gn ben Dftfeegehieten fe|te ein

wahres Äeffettreihcn ber majimaliftifchen Greife gegen baS

Sürgertum unb namentlid) gegen ben beut»

fdjen Slbel ein. SaS ©d)o ber beutfäjen greffe
rief nad) fpilfe für bie fdjwer bebrohten^onna»
tionaten. Sartttn festen fid) attd) bie Sruppen
an ber Süna in Sewegung unb ftrebten auf
alten ©trafen gegen SBenben, fRamfait unb

ïïîofitten norboftwärts. 2lm 20. Februar
abenbS traf in Sertin eine Sepefdjc ber State»

regierung ein, proteftierenb gegen bie 2lttfhe=

bung beS SöaffenftillftanbeS ohne formelle
Äüubignng, aber mit ber ,8ufa9^ &ie

beutfehen SlnneponSbebirtgungcn. angenont»
men würben. 2lngefid)tS biefer glatten Sîapi»

tutation ift angunehmen, bah beutfehe

Ütegierung ihre gorberungen fteigern unb bie

•Sereinigung ber nationailettifcben unb eftljm»
fdjen ©ehiete unter beutfdjem ©chu^e, bie 3"=
rüdgiehung ber roten ©arben aus ffinnlanb
unb ber Ufraina, bie greilaffung ber ufraini»
fdjen 3taba, fowie bie Slnerfennung wenigftenS
ber @d)ulben beS alten 3tn|(anbS gegenüber
ben beutfdjen unb öfterreichifd)en ©läubigern
forbern wirb. Ser Ätaffenfampf h^t alfo ber»

jagt unb wirb berfagen, folange ber beutfehe

Staat auf feine SDtaffen gählen fann. Ser
Die Sriedensoerbandlungen in Brcst-Cituiosk : Vertreter den Wiüclmädite. Von links nad) majimaliftifd)e ©taube ift für bieStttal gu
rechts:General Hoffmann, Graf Czernin, Groftuefir Calaat Pafdia und Exzellenz uon KUblmann. fdjanben geworben. Ob er "aber bamit avtS
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Anlage der Straßenzüge und Tramlinien, der
öffentlichen Bauten, die durch richtig zur Gel-
tung kommende Monumentalität die Stadt
schmücken sollen, der Plätze, der öffentlichen
Anlagen rc. Die moderne Städtebaubewcgung
verficht den Grundsatz, daß durch sinngemäße
Verbindung von Wohnbauten zu Gebäude-
gruppen mit geschlossener Bauart Raum ge-
Wonnen werden soll für schöne Straßenaspekte,
für Anlagen, Spielplätze und Spazierwege.
Statt daß jeder Bauherr eigenwillig sein
Häuschen dem Nachbar vor die Nase stellt,
soll der Einzelne Rücksicht nehmen auf Alle,
um selber wieder vor der Willkür anderer
geschützt zu sein.

Diese Grundsätze der Städtebanbcwegung
sind heute bereits Allgemeingut geworden.
Auch die stadtbernischen Behörden haben sie
anerkannt. In guter Erinnerung steht uns
das Resultat des Wettbewerbes für die Bau-
gestaltung des Schoßhalden und Mnrifeld-
areals vom Frühling 1914, veranlaßt durch
den Gemeinderat. An der Einsicht und dem
guten Willen fehlt es unsern Behörden jedenfalls
nicht. So mag den wohl die Anregung der beiden ?» à zrieaensvervsnMungen in »rest-citowsk: Slt-encl vonZlnks »ach rechts: L. k. Ita-
Berner Architekten R. Greuter und H. Hinder- wencff, .?i. A. Ioffe, Sra» K. F. kicenko. 5tct>encl von links nach rechts: bauptmann im general-
mann, die Gemeinde möchte einen Kredit von V). w. Lipskl, Ztntschka, beratendes Mitglied der russischen Delegation, L. v. Droljki

50,000 Franken bewilligen zur Durführung
eines Wettbewerbes unter den schweizerischen
Architekten betreffend einen Bebauungsplan für das künstige
Eroß-Bern, guten Anklang finden. Diese Anregung wird
von ihnen mit beredter Sachkenntnis verfochten in einer eben
im Verlage Büchler ck Co. in Bern erschienenen Broschüre,
betitelt „Eroß-Bern und seine zukünftige Gestaltung". Die
Arbeit enthält nebst Literaturnachweisen über die gründ-
süßliche Frage eine Menge interessanter Hinweise auf der-
nische Verhältnisse und ist mit Illustrationen (worunter auch
die beiden Autotypien, die wir durch freundliches Entgegen-
kommen des Verlages hier reproduzieren durften), mit zwei
schonen Aspekten des alten Bern und einem modernen Stadt-
plai ausgestattet. Wer sich um die Zukunft unserer Stadt
interessiert, darf an dieser Publikation nicht achtlos vorüber-
gehen Sie se, unsern Lesern zum Studium angelegentlich
empfohlen. tt k

uncl L. M. ltarachan.

Krieg und Frieden.
(Bericht vom 14.^21. Februar.)

Die Taktik der Räteregierung scheint augenblicklich
Fiasko zu machen. Die Formel: „Weder Krieg noch Frie-
den" wurde von der deutschen Regierung als inoffi-
zielle Kündigung des Waffenstillstandes auf-
gefaßt und dargestellt, um den Vorwand zum sofortigen
Angriff abzugeben. Am 13. Februar, mittags, lies der
angenommene siebentägige Termin der Kündigungsfrist ab.
Und im Augenblick begann auch schon der Vormarsch der
Deutschen. Am Abend war Dünaburg besetzt; die der Regie-
rung Holubowitschs in die Ukraine zu Hilfe Ziehenden nah-
men Luzk ohne Kampf ein. In den Ostseegebieten setzte ein

ivahres Kesseltreiben der maximalistischen Kreise gegen das

Bürgertum und namentlich gegen den deut-
schen Adel ein. Das Echo der deutschen Presse

rief nach Hilfe für die schwer bedrohten Konna-
tivnalen. Darum setzten sich auch die Truppen
an der Düna in Bewegung und strebten auf
allen Straßen gegen Wenden, Ramkan und

Rositten nvrdostwärts. Am 20. Februar
abends traf in Berlin eine Depesche der Räte-
regierung ein, protestierend gegen die Anfhe-
bung des Waffenstillstandes ohne formelle
Kündigung, aber mit der Zusage, daß die

deutschen Annexionsbedingungen angenom-
men würden. Angesichts dieser glatten Kapi-
tulation ist anzunehmen, daß die deutsche

Regierung ihre Forderungen steigern und die

Vereinigung der nationallettischen und esthni-
schen Gebiete unter deutschem Schutze, die Zu-
rückziehnng der roten Garden aus Finnland
und der Ukraina, die Freilassung der ukraini-
schen Rada, sowie die Anerkennung wenigstens
der Schulden des alten Rußlands gegenüber
den deutschen und österreichischen Gläubigern
fordern wird. Der Klassenkampf hat also ver-
sagt und wird versagen, solange der deutsche

Staat auf seine Massen zählen kann. Der
vie Srieckensverhancilungen in IZrest Litwosk: Vertreter cler Mittelmächte. Von links nach Maximalistische Glaube ist für diesmal zu
rechts: general Hoffmann, 6rsf c-ernln, 6roßvesir Lalaat Pascha unâ C^ellem von IMlmann. schänden geworden. Ob er "aber damit aus
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